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Entscheidungsschlacht im Nordmesten Frankreichs?
Die Kämpfe, die am Sonntag am Userabschnittebegon¬

nen haben, scheinen die Anfänge der großen Entscheidungs¬
schlacht gewesen zu sein, die für die Gegend Dünkirchen-
Armantieres -Lille erwartet wurde. Die mit Fleiß in
italienischen Blättern verbreiteten Nachrichten über all¬
gemeine Rückzugsabsichten Jofsres auf die Disonlinie
sind offenbar Finten gewesen, auf welche die oberste deut¬
sche Heeresleitung hineinfallen sollte. Den Gefallen hat sie
den Franzosen aber nicht getan) sie hat vielmehr, wie in
der letzten Zeit aus Berichten neutraler und feindlicher
Berichterstatter hervorging, überaus große Verstärkungen
herangezogen. Mit Hoffnung und Vertrauen harren wir
jetzt des Ausgangs . Möge ein gnädiges Geschick mit unseren
Waffen sein!

Es liegen folgende Meldungen vor:
Mailand , 20. Okt. <Tel . Ctr. Bln .)

Die „Stampa " bringt Nachrichten aus der Nordwestccke
Frankreichs, worin es heißt, daß das Geschick Frankreichs,
Englands » Belgiens und Deutschlands von dem Ausgang
der größten Schlacht der Welt  abhänge , die jetzt im
Nordmesten Frankreichs geschlagen werde. Während die
Verwundeten von der Front fortgcbracht werden, findet
hinter dem Feuer der Linie ein immerwährender
Austausch mit frischen Truppen  statt . Es ist un¬
möglich, die Menschenmajsen avznschätzen, die aus beiden
Seiten kämpfen. Jedenfalls eine enorme  Zahl.

Rotterdam, 20. Okt. lTcl . Ctr. Bln .)
Aus Np e r n eingetroffene Niederländer machten die

Mitteilung , daß dort ein Gefecht zwischen deutscher In¬
fanterie und den Verbündeten begonnen habe,
j Bereits seit Samstag hört man in der Nähe von
Dünkirchen Kanonendonner. Ocstlich und westlich von
Dixmuiden finden gleichfalls Kämpfe statt. Der Durchzug
der Deutschen in Ostende war am Freitag beendet, worauf
die Verbündeten den Kampf begannen.

Stockholm. 20. Okt. lTcl . Ctr . Bin .)
Eine gewaltige Transportflotte bildet seit einer Woche

fast eine Brücke über den Kanal zwischen Ramsgate , Dover
und Folkestonc an der englischen Küste und Dünkirchen.
Calais und Boulvgne an der französischen Küste. Es wird
berichtet, daß britische Korps  in einer Stärke von
mehr als 200 000 Mann  binnen wenigen Tagen auf
französischemBoden stehen werden. Die englische Presse
erklärt , daß cs sich für Großbritannien um einen
Kampf um Leben und Tob  handelt , um die Verwirk¬
lichung der deutschen Pläne zu verhindern , die sich hinter
dem verzweifelten Versuch, sich an der Küste festzusetzen,
verbergen . Der Kommandant von Dover  hat die aus¬
ländischen Flüchtlinge aufgeforbcrt, die Stadt innerhalb
einer Woche zu verlassen.

Gvnf, 20. Okt. sTek. Ctr. Bln .)
Die Bedrohung von Dünkirchen durch die von Nieu-

port und FurneS vordringenden deutschen Truppen wird
in Pariser Privatdcpeschen zwar nicht als unmittelbar be¬
vorstehend betrachtet, doch hänge viel von dem Verlauf der
heute im Süden und Westen von Ostende fortzusetzenden
Gefechte ab. Die Bravour  der von Lille nach Westen
entsandten deutschen Bortruppen wird selbst
vom Feinde als bewundernswürdig  anerkannt.
In einzelnen Dörfern fanden bis zur sinkenden Nacht
Bajoncttkämpfe statt.

Kopenhagen, 20. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Bei Dünkirchen wird gewaltiger Kanonendonner seit

gestern Morgen gehört. Dort verlautet , Torpedoboote
und Kanonenboote würden vom Kanal her
verwendet.  Der Korrespondent des Londoner „Daily
Chronicle" meldet, die Deutschen würden wahrscheinlich
versuchen, bei Dünkirchen  d u r chz u b r e chc n, um in
den Besitz der französischen Küste zwischen Calais und Bou-
logne zu kommen.

Genf, 20. Okt. lTcl . Ctr. Frfrt .)
Wie aus Marseille gemeldet wird, sind dort 18 englische

Dampfer mit neuen indischen Truppen gelandet, deren
Zahl 30 000 betragen soll.

Rotterdam. 20. Okt. (Tel . Ctr. Frfrt .)
Wie die Blätter melden, dauert westlich und südwestlich

von Lille die Besetzung weiterer Ortschaften durch die vor-
rückcnden Deutschen fort. — Die französische Heeresver¬
waltung hat die holländischen Kriegsberichterstatter aus¬
nahmslos aus der Front der kämpsenden Truppen entfernt.

Kl« UerdieMIücheitder IkMöMeiiMWe
Zürich, 20. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Im „Petit Parisien " vom 17. Oktober kritisiert Oberst¬
leutnant Rousset die Unklarheit der offiziellen Berichte.
Als Beispiel führt er an: Am Mittwoch Nachmittag sprach
man von einem Gefecht in der Gegend von Gent  und von
der Besetzung von Apern.  Diese beiden Städte sind in
Belgien. Es waren also dort englisch-französische Truppen
anwesend. Ich bin glücklich darüber , und jedermann kann
es nur mit mir sein. Aber dann kann es nur zwei Mög¬
lichkeiten geben: entweder befanden sich unsere Truppen
hinter der deutschen Kavallerie,  die sich vor¬
gestern in der Front Bailleul -Estaires -Labasss zeigte und
von der man uns sagte, sie wäre nördlich von Lys zurück¬
geschlagen worden, oder diese ist verschwunden. Ebenso ver¬
kündete man uns gestern, die französischen Truppen , welche
Haute-des-Neuve halten, östlich von -Verdun,  seien im
Süden der Route von Verdun nach Metz vorgerückt. Das
ist nun ein weitläufiger Begriff. Im Süden von Verdun,
das kann drei Viertel von Frankreich bedeuten oder so un¬
gefähr. Man sollte lieber schweigen, das würde man ver¬
stehen, als solche Unklarheiten zu verbreiten.

(Wenn man genötigt ist, die Unwahrheit zu sagen, kom¬
men solche „Unklarheiten" oder Widersprüche vor. Lügen
haben eben kurze Beine. D. Red.)

Die Me»oon tan Des Romains.
Berlin , 20. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Bei dem Angriff auf die Fortlinie Toul -Verdun , bei
dem die Einnahme des starken Sperrforts Camp des Ro¬
mains eine besonders glänzende Ruhmestat war , haben
außer dem ersten und zweiten Bataillon des bayerischen
11. Infanterieregiments noch das dritte Bataillon des
6. Infanterieregiments und das zweite Pionierbataillon
Nr. 18 teilgenommcn.

*

Ilee»Me Htti in MUMM.
Rotterdam. 20. Okt. sTel. Ctr. Bln .)

Der Vertreter eines bedeutenden Kolonialwarenhauses,
das eine Niederlassung in Le Havre infolge der herrschen¬
den Gcschäftsstockung auflassen mutzte, berichtet über die
englische Landplage in Noröfrankreich. Die englischen
Truppenlandungen sind für die französischen Departements
Seine Jnferieurc und Pas de Calais ein schweres Unglück.
Alles wird von den rücksichtslos auftretenden Bundes¬
genossen Frankreichs mit Beschlag belegt. Die Labungen
von Gefrierfleisch, Kaffee, Salz und Reis bleiben aus¬
schließlich für die Engländer reserviert . Was sich in den
Landhäusern befindet, soll auf Befehl der französischen
Heeresleitung den Verbündeten zugute kommen. Das eng¬
lische Heer versorgt sich vorläufig noch mit dem Brot und
dem Proviant Frankreichs, unbekümmert um die Hungers¬
not, die in fast sämtlichen Seestädten von Dünkirchen bis
nach St . Malo Not und Elend verbreitet . Die Engländer
tun so, als gehöre Frankreich ihnen. Von den Offizieren
hört man immer den Satz: „Ohne uns wären die Fran¬
zosen verloren ." Derartige Aeußcrungen rufen in den
Wirtschaften, die von den meist betrunkenen Engländern
belagert werden, meist unaufhörliche Schlägereien hervor.

*

Verluste der Engländer.
Lieber 13560 in den Kämpfen an der Aisne.

Mailand,  20. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
„Corriere della Sera " meldet aus London: Nach den

Berichten des Generals Frcnch an den Kriegsministcr be¬
tragen die Verluste des englischen Heeres während der
Kämpfe an der Aisne vom 12. September bis 8. Oktober an
Toten und Verwundeten und Vermißten 361 Offiziere nnd
12 986 Soldaten . ^

Die odntniitige lmMA Me.
Paris , 20. Okt, (Tel . Ctr. Bln .)

Der „Figaro " schreibt: Trotzdem der Hafen von Cattaro
durch den Lovcenberg beherrscht wird, hat die montenegri¬
nische Artillerie bisher nichts ausgerichtct. Die französische
Flotte kann nur sehr vorsichtig ans Werk gehen. Eine
strenge Blockade ist unmöglich wegen der eigenartigen Be¬
schaffenheit der dalmatinischen Küste.

Gin Dtutilet« eit gegen Die IrmiMe
StMltung.

Berlin . 20. Okt. (Tel . Amtl.)
Der „RcichSanzeiger" schreibt in seinem amtlichen Teil:

Die kaiserliche Regierung hat nachstehende Denkschrift
über die Verletzung der Genfer Konvention
vom 0. Juli 1008 durch die französischenTruppen nnd
Freischärler, in der gegen deren völkerrechtswidriges Ver¬
halten scharfer Protest  erhoben wird, der französischen
Regierung sowie dm Regierungen der neutralen Mächte
zugehen lassen:

„In dem gegenwärtigen Kriege haben französische
Truppen und Freischärler die zur Verbesserung des Loses
der Verwundeten und Kranken bei im Felde stehenden
Heeren getroffenen Bestimmungen der Genfer
Konveiltion  vom 6. Juli 1906, die von Deutschland
und Frankreich notifiziert worden sind, in flagranter
Weise verletzt.  Aus der großen Zahl der bekannt
gewordenen Fälle werden in Anlagen diejenigen aufge¬
führt , die bereits durch gerichtliche Vernehmungen oder
dienstliche Meldungen einwandfrei festgestcllt wurden. An
der Spitze der Genfer Konvention steht einer der ersten
Grundsätze des Kriegsrechts: daß nämlich die Verwundeten
Md Kranken des feindlichen Heeres ebenso wie die Ver-
wunAtm nnd Kranken des eigenen Heeres geachtet und
verwW^ weröen sollen (Art. 11 Abs. 1). Diesem Grundsatz
haben französische Truppen und Freischärler ins Gesicht
geschlagen, indem sie deutsche Verwundete , die in
ihre Hände gefallen waren , nicht nur roh
behandelt , sondern auch beraubt , ja sogar
teilweise in bestialischer Weise verstümmelt
und ermordet haben (Anlage 1 bis 8).

Für die beweglichen Sanitätssormationen sehen die
Artikel 6 und 14 der Genfer Konvention besonderen Schutz
vor. Diesen Bestimmungen zuwider haben französische
Truppen deutsche Automobile mit Verwundeten
angegriffen (Anlage 6) und Sanitätswagen be¬
schossen (Anlagen 11 bis 14), obwohl das rote Kreuz
deutlich erkennbar war ) auch wurden deutsche Lazarette
überfallen, ihres Personals und ihrer Ausrüstung beraubt
(Anlage 7).

In völkerrechtswidriger Weise haben sich ferner fran¬
zösische Truppen gegen den Artikel 9 der Genfer Konvention
vergangen, der das Sanitätspersonal der kriegführenden
Heere schützen, ja sogar sie neutral behandelt wissen will.
Wie sich aus den Anlagen ergibt, wurde der Führer einer
Sanitätskolonne von einem französischen Truppenführer
verhaftet und weggeschlcppt(Anlage 0), und ein A r z t,
der einem Verwundeten helfen wollte , von
französischen Truppen erschossen (Anlage 10))
auch wurden die Aerzte und Begleitmannschaften eines
Sanitätswagens unter Feuer genommen (Anlage 11), so¬
wie Krankenträger bei der Bergung der Verwundeten
durch französische Truppen und Freischärler angegriffen,
verwundet und getötet (Anlagen 12 bis 14) oder zu Kriegs¬
gefangenen gemacht (Anlage 15). Ebenso wurde ein deut-
scher Feldgeistlicher von den französischen Truppen ge-
sangen und wie ein gemeiner Verbrecher behandelt (An-
läge 8).

Die kaiserliche Regierung bringt mit Entrüstung diese
dem Völkerrecht und der Menschlichkeit hohn-
sprechende Behandlung deutscher Verwun -.

öeter , deutscher Sanitätsformationen .und
deutschen Sanitätspersonals  zur öffentlichen
Kenntnis und legt hiermit feierlich Verwahrung ein
gegen die unerhörten Verletzungen  eines von
allen Kulturstaaten geschlossenen Weltvertrages.

WzeMe»»an Der Meinung« mnsls.
Berlin , 20. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Kriegskorrcspondent des „Berliner Tageblattes"
schildert packend einige Einzelheiten von der Verteidigung
Przemysls : Vor uns hebt sich die Kehrseite des Außenforts
hervor. Der graue Rücken ist aus Beton, aus dem die
Granaten große Fetzen gerissen haben. Rings weist der
Erdboden große Einschlagslöcherauf. Wir begeben uns auf
den Aussichtsturm, der einen Blick auf das freie Fortfeld
gewährt. Ueber dieses laufen, von den eigenen Maschinen»
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gcmehren im Rucken fortwährend gepcischt, mit dem blinden
Mut der Verzweiflung Russenkolonnen auf Russcnkolonnen
an. Sie gelangen dezimiert bis zu den Stacheldraht¬
verhauen, die ihre Leiber zerreißen und an denen sie kläg¬
lich verbluten , lieber die gehäuften Leichenhügcl hinweg
klettern die Verwegensten bis in die Tiefe der durch hohe
Mauern in zwei Teile geteilten Festungsgräbcn , um dort
unter dem mörderischen Flankenfeuer der den Graben be¬
streichenden Koffergeschütze bis auf den letzten Mann ge¬
tötet zu werden. Auf die Tnrmkuppel prasseln fortwährend
die Sprcngstückc der feindlichen Schrapnells. Das Kaliber
der russischen Kanonen, die die Beschießung Vornahmen,
betrug 8, 10, 18 und 24 Zentimeter . Die letztgenannten
waren den Geschützen der Forts weit überlegen. Außer¬
dem verwendeten die Russen Marinegeschütze. Trotzdem hat
die heldenmütige Besatzung, die aus einer Kompagnie In¬
fanterie und einer halben Kompagnie Artillerie unter dem
Befehl eines Oberleutnants bestand, auf dem einen Fort
nur einen Toten und sieben Verwundete zu beklagen, gegen
fünftausend Russen, die vor dem Fort anfgelesen und in
Massengräbern bestattet wurden.

MMM » PlWUI.
Wien, 20. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Berichterstatter der „Reichspost" schildert das Toten¬
feld bei Przemysl folgendermaßen:

Es ist ungeheuerlich, wie viele tote Russen vor Prze¬
mysl liegen gelassen worden sind. Ich sah dort Massen¬
gräber von riesiger Ausdehnung. Trotzdem liegen noch
tausende von nngeborgenen Leichen auf den Feldern . Weit¬
hin ist Tod und Vernichtung gesät worden, soweit wir
blicken konnten. Wir haben das Möglichste getan, aber für
tausende von Armen gibt es noch Arbeit, um die breite
Spur des tausendfachen Todes zu vernichten. Die Stürme
der Russen waren schon vor den ersten Verhauen vor
Przemysl zusammeügcbrochen. Achtmal setzten sie neuer¬
lich zum Angriff ein, aber achtmal crstarben die Stürme im
vernichtenden Feuer , das sie empfing. Auf dem Felde fan¬
den wir weithin im Umkreise Abzeichen des 127. russischen
Infanterieregiments , das zugrunde gegangen ist. Ucbcr-
einstimmend melden die . Berichterstatter, daß die Russen
jeden Versuch der Verteidiger , die russischen Leichen auf
dem Festungsglacis zu begraben, durch heftiges Schrapncll-
feuer verhinderten , augenscheinlich um eine Verpestung der
Luft hcrbcizuführen und um den Aufenthalt in der Festung
hierdurch unmöglich zu machen.

JeM-WmeWW Sffeniint.
Amsterdam, 20. Okt. (Tel . Ctr . Frks.)

Der russische Generalstab teilt laut Petersburger Tele¬
graphenagentur mit : An der mittleren Weichsel und in
Galizien ist das österreichisch-ungarisch-beutsche Heer auf
der ganzen Front seit einigen Tagen zum Angriff über-
gcgangen.

Ar MoD« non ffinrlou Mttimit.
L Krakau, 20. Okt. (Tel. Ctr. Vln.)

„Kurier Codzienny" meldet: Die städtischen und Staats¬
beamten in Warschau haben den Befehl erhalten, in dem
Falle , daß die deutschen Truppen dreißig Meilen vor der
Stadt sind, Warschau zu verlassen und nach Petersburg zu
flüchten. Die Beamten sind schon bereit , jede Minute die
Stadt zu verlassen. Die Bevölkerung Warschaus wurde auf-
gcfordert, sich schleunigst schon jetzt aus der Stadt zu ent¬
fernen , weil die Festung, wie der Kommandant von War¬
schau bekanntgibt, mit allen Mitteln und bis zum Aeußcr-
sten verteidigt werden solle. Am Samstag zeigten sich süd¬
lich von Czenstochau hinter Radom zwei Zeppeline, die von
den Russen erfolglos beschossen wurden.

Ar SerwwM men Rnßlnnü.
Budapest, 20. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Pester Lloyd" veröffentlicht unter dem Titel „Der
Herbstfeldzug gegen Rußland " einen Aufsatz, in dem cs

Ae ölowenkriege ne;« !An Mer.
Ein nationales Hausbuch von Dr . H. Merb  ach.
Ein Buch, das dem deutschen Volke schon lange gefehlt

hat, ein Buch, das ein nationales Bedürfnis war , ein Buch,
das auch dem geschichtlich Gebildeten noch eine Fülle ihm
bisher unbekannter Tatsachen bringt , ist das soeben er¬
schienene, 240 Seiten starke Werk „Die Slawenkriege des
deutschen Volkes". Der Verfasser, Professor Dr . Merbach
(Wiesbaden) nennt cs mit Recht ein nationales Hausbuch,
denn es ist notwendig, Klarheit über die Bedeutung der
slawischen Völker als beständiger Hemmnisse der friedlichen
Entwicklung innerhalb der deutschen Grenzen zu schaffen.
Die Ucberzeugung, daß die Slawen die eigentlichen Erb¬
feinde des Germanentums sind, muß in jedes Haus ge¬
tragen werden. Erst., wenn jeder Deutsche aus der Ge¬
schichte weiß, daß — solange wir überhaupt eine deutsche
Geschichtsschreibung besitzen— auch die Slawen als Frie¬
densstörer auftretcn , die Not und Tod in die Reihen
unserer Volksgenossen trugen , deutsches Land raubten und
deutsche Werte vernichteten, erst dann wird auch die Ucber-
zeugung im deutschen Volke die Herrschaft gewinnen, daß
Rußland als Vormacht des Slawentums mit dem jetzigen
großen Kriege nichts anderes als die Vernichtung der Vor¬
macht des Germanentums beabsichtigt. Zu diesem Zwecke
hatte die russische Diplomatie schon seit Jahren gearbeitet,
um die Bundesgenossen zu finden und zu fesseln, deren
ganzes Dichten und Trachten auf dasselbe Ziel hinauslief.
Die klare Erkenntnis der Absichten Rußlands trägt dem
Deutschen Reiche die unabweisbare Pflicht aus, das Zartum
wenn nicht bis zur Vernichtung, so doch bis zur äußersten
.Schwächung zu bekämpfen.

In überaus farbiger und frischer Darstellung, die von
der Stubenlnft trockener Gelehrsamkeit nicht angekränkelt
ist, in volkstümlich erzählender Form macht uns Merbach
nach einem fesselnden' Versuche, in das geschichtliche Halb¬
dunkel unverbürgter mündlicher Ueberliefcrungen hinein¬
zuleuchten, mit den wohl allgemein unbekannten Slawcn-
kriegen Karls des Großen bekannt und führt dann über
die Zeit der Karolinger und Liudolfinger zu den großen
Bändigungskriegen , die Heinrich der Finkler gegen die
Slawen führte . Mas Buch dürste in keiner SLulLibliotLaL

Wiesbadener Zeitung
nach der Darlegung des Aufmarsches des deutschen Heeres
heißt: Die russische Führung war lange Zeit im unklaren
über die Absichten der Verbündeten : erst anfangs Oktober
erkannte sie die Gefahr, die Warschau drohte. Die Abwehr
kam spät. Die deutschen Schritte für die Einschließung von
Warschau und die Blockierung Jwangorods waren ein-
gclcitet. Rußland stellt den Verbündeten gewaltige Macht¬
mittel entgegen, lieber achtzig Infanteriedivisionen wur¬
den zwischen Nowogiorgiewsk und den Karpathen bereit¬
gestellt. Rußland schwächte sein gegen Ostpreußen verwen¬
detes Truppenkontingent zugunsten seiner über Warschau
führenden Offensive und zog aus Galizien etwa zwanzig
Divisionen. Es dürfte geraume Zeit dauern , bis das rus¬
sische Heer sich neu basiert und die Etappenlinicn den jüng¬
sten Veränderungen anpaßt. Rußland verfügt zwar im
Innern über gewaltige Reserven, es ist jedoch fraglich, ob
für die Ausbildung des Rekrutcnjahrganges 1014/15 das
notwendige Instruktionspersonal vorhanden ist. Die rus¬
sische Heeresleitung steht auch angesichts der bedeutenden
Matcrialverluste der Armee vor schwierigen Problemen.
Im vergangenen Jahre zeigte sich das Bestreben Rußlands,
sich hinsichtlich des Kriegsmaterialbedarfs vom Auslande
unabhängig zu machen. In welchem Umfange diese mili¬
tärische Kardinalfordcrung durchgcftthrt wurde, ist jedoch
unbekannt.

MÄnmiMe Mem.
Wien, 20. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Südslawische Korrespondenz" berichtet aus Kon-
stäntinopcl: Die ganze türkische Presse beschäftigt sich mit
der in allen muselmanischen Ländern beginnenden pan-
islamitischcn Bewegung. „Terdschuman in Hakikat" be¬
merkt, die allgemeine Bewegung des Islams stamme nicht
etwa aus dem Haß der Mohammedaner gegen die Regie¬
rungen der Triple -Entente , sondern ans dem Streben , sich
bei der großen Abrechnung nach dem Kriege die Existenz
zu sichern. „Taswir i Efkiar" erklärt , die Hauptfrage stehe
im engsten Zusammenhang mit der ganzen Orientfrage . —
Mehrere hiesige Blätter veröffentlichen einen Artikel der
in Odessa erscheinenden„Odcssky Listok", der wegen des
Falles von Antwerpen in scharfen Ausdrücken gegen Eng¬
land schreibt: Englands Vorgehen erwecke den Glauben,
als wolle es sich von den anderen die Kastanien aus dem
Feuer holen lassen. _

Ae bleiernen Me Mm.
Mailand , 20. Okt. (Tel. Ctr . Frfrt .)

Bezeichnend für die Dämpfung der deutsch¬
feindlichen Kri 'egsbegeisterung  nach dem Fall
von Antwerpen und angesichts des Vorgehens der Deutschen
und Oesterreichs-Ungarn gegen Rußland ist der Leitartikel
der Turiner „Stampa ", eines Organs , das bisher bereit¬
willig seine Spalten den nationalistischen Kriegshetzern
geöffnet hatte. Es heißt da, die Kriegslage sei so kom¬
pliziert , daß die Zurückhaltung des italienischen Volkes
und seiner Regierung und ihre Sorge und Unentschlossen¬
heit begreiflich erscheinen.

Wenn das Volk nicht so einig gewesen sei wie vor dem
libyschen Kriege und die Regierung noch nicht mitgerissen,
so folge daraus , daß ein greifbares Ziel nicht zu sehen sei.
Die schweren Folgen eines möglichen Mißerfolges gegen
übermächtige Kräfte zügelten die kriegerischen Gelüste.
Nicht nur die Ehre des Heeres, oder manche Grcnzprovinz,
sondern das Dasein der Nation stehe auf dem Spiel . Dem¬
gegenüber dürften Drohungen , Italien von dem Kongreß
ansznschlicßen, der die Karte Europas neu festsetzen wird,
das Land nicht einschüchtern. Die Lage Europas sei jetzt so
schwierig und so furchtbar, daß Italien nur mit bleiernen
Füßen gehen dürfe.

Aus Ostafrika.
Mailand , 20. Okt. (Tel. Ctr . Frfrt .)

Die Turiner „Stampa " meldet: Aus Port Said in
Neapel Angekommene aus Jtalicnisch - Ostafrika
und Sansibar  erzählen , daß zwischen den Engländern
und den Deutschen imganzenJnnernderKolonie
beständig Kämpfe mit wechselndem Erfolge stattfinden. Die
allgemeine Lage sei unverändert . In Mombasa  haben
die Engländer 35 deutsche Gefangene gemacht und 100
bürgerliche Einwohner ausgerbiesen.

fehlen und sollte auch beim Geschichtsunterricht hervor-
geholt werden, damit sowohl die Lehrer wie die Schüler
erfahren, zn welch gewaltigen Taten schon damals die
slawische Ansöehnungslust unsere Vorfahren genötigt hat.
Otto der Große und die ihm folgenden Ottvnen, Kaiser
Heinrich II ., die rheinfränkischen Kaiser von Konrad bis
Heinrich V., Kaiser Lothar, Albrccht der Bär , Barbarossa,
Heinrich der Löwe, sie alle bereiteten durch ihre Slawen¬
kämpfe die großen hundert Jahre des Deutschtums (1200
biS 1300) vor. Im 15. und 16. Jahrhundert landen dann
die großen Ordenskricge statt (Schlacht bei Tannenberg ),
ferner die Hussitenkriege und die Kriege des deutschen
Kolonialstaates Livland gegen die andrängenden Russen.
Der letzte Abschnitt des Merbachschen Buches beginnt mit
der Schlacht bei Warschau, in der Brandenburgs Großer
Kurfürst im Bündnisse mit den Schweden den übermütigen
Polenkönig Johann Kasimir vernichtend schlug, lieber den
siebenjährigen Krieg, über Zorndors und Kunersdorf , führt
das Buch sodann zu den letzten Angriffen der Russen ans
Preußen im Jahre 1760. Mit dem Nachfolger der Kaiserin
Elisabeth von Rußland , dem Kaiser Peter III . aus dem
Hause Holstcin-Gottorp, der ein aufrichtiger Verehrer
Friedrichs des Großen war , begann eine lange Zeit des
Friedens zwischen Rußland und Preußen , der 1813 zu einer
glorreichen Waffenbrüderschaft gegen Napoleon I . führte.
Daß dieser Friede mit Rußland aber nicht auch den Frieden
mit den Slawe » überhaupt bedeutete, wissen wir alle. Die
Polen haben Preußen stets viel zu schassen gemacht und
in dem letzten Vierteljahrhundert einen „stillen Krieg" ge¬
führt , der jetzt zwar beigelegt, aber sicher noch nicht zu
Ende ist. Augenblicklichhaben sic zwar auch die Waffen
ergriffen gegen ihren slawischen Bruder , der sie geknechtet
und gcknutct hat, weil sie von der Hilfe deS verbündeten
Deutschland und Oesterreich die Wiedcrbefreiung Polens
erhoffen. Aber es ist kein Zweifel, daß sic ihre Ansprüche
auf deutsches Land damit noch nicht begraben werden. Wer
das Merbachsche Buch aufmerksam liest, wird Sic. Ueber-
zeugung gewinnen, daß die Auseinandersetzung mit den
Polen noch kommen wird, sicher kommen wird, selbst wenn
ihnen nach Schluß des Krieges weitgehende Zugeständnisse
und eine begrenzte staatliche Selbständigkeit im heutigen
Russisch-Polen gegeben würde. Aus dem Buche steigt klar
empor ein großes Evos acrmaniicü-deuti'Len Heldentums.
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Neues aus Kamerun.
Berlin , 10. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die heute hier eingetroffene Nummer der „Kamerun-
Post" enthält die Bekanntmachung des Gouverneurs Eber¬
maier an die deutschen Kolonisten nach dem Ausbruch des
Krieges. „Feinde ringsum . Vereint versuchen sie uns zu
Boden zu strecken, von Neid erfüllt von des Deutschen
Reiches Macht und Größe, die wir aufgcbaut haben auf des
deutschen Volkes glorreicher Einigung vor bald einem hal¬
ben Jahrhundert . Was wir mit unseren Vätern in ernster,
ehrlicher Arbeit errungen haben, wird uns mißgönnt. Die
Neider wollen uns vernichten. Um Sein oder Nichtsein gilt
es drum zu kämpfen. Ihr Deutsche in Kamerun , wendet
euren Blick hin zur Heimat, wo mit grenzenlosem Opfer¬
mut alle am Werk sind zur Rettung des Vaterlandes . Mit
einem Schlage sind getilgt politischer Hader und Zwietracht.
Verschwindend klein zwar gegenüber den Millionen , die
daheim, jeder einzelne und alle miteinander , wetteifern,
Gut und Blut dem Vaterlande zu opfern, ist unsere Schar
hier draußen auf der Anßenwacht, klein zwar, doch einig
und stark wie die Brüder in der Heimat, getragen von einem
Gedanken, beseelt von nur einem Willen, auszuhalten,
komme was wolle, das Letzte daranzusetzen, um für das
Vaterland gleich den Brüdern in der Heimat zu kämpfen
und zu sterben für des deutschen Volkes Zukunft , für des
Deutschen Reiches Macht und Herrlichkeit. — Am Schlüsse
des Aufrufes heißt es : Die Worte, die unser erhabener
Kaiser in diesen Tagen zu unserem Volke sprach, laßt auch
uns aus unsere Fahne schreiben: Fest und treu , ernst und
ritterlich, demütig vor Gott und kampsessroh vor dem
Feinde!"

Berlin , 20. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Eine Sonderausgabe des Amtsblattes für das Schutz¬

gebiet Kamerun bringt die Ansprache des Gouverneurs an
die Dualaleute , in der die Hinrichtung von Manga Bell
mitgeteilt wirb. In dieser Ansprache heißt es:

Ihr Leute von Duala!
Manga Bell ist heute durch den Strang gerichtet worden,

der sich als Verräter erwiesen an Kaiser und Reich. Er hat
in seinem letzten Augenblick bekannt, daß er getrieben wor¬
den sei durch die Furcht vor der Rache seiner Volksgenossen,
derjenigen, die Ihr alle kennt, die aus Furcht heimlich im
Hintergrund sitzen, Gift brüten und das Volk verführen.
Manga selbst hat in seiner letzten Stunde sein Volk gebeten,
daß mit seinem Tode Treue zum Kaiser und Gehorsam
gegen die Regierung zurückkehren mögen in die Herzen der
Duala.

Peter Msen über JenWnnd.
Kopenhagen, 20. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der dänische Dichter Peter Nansen erklärte in einer
Unterredung : Wir sind Europäer , in erster Linie aber
sind wir Dänen und als Dänen Germanen . Wir sind mit
Deutschland geographisch und kulturell näher verwandt , als
mit irgend einer anderen Macht, ausgenommen Schweden
und Norwegen.

Prinz üMmHinn non Mn nedounXct
Frankfurt a. M., 20. Okt. (Wolff-Tel .)

Der beim 2. Hessischen Lcibdragoner-Regiment Nr . 24
in Darmstadt dienende zweite Sohn des Prinzen und der
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen ist durch einen Schutz
in den Oberschenkel verwundet worden.

Portugal.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben:
Wir haben jetzt noch einen neuen Feind bekommen.

Ich glaube, es ist der Achte! Nach dem „Diario de Noticias"
soll Portugal zum Kriege gegen uns entschlossen sein und
will seine schönen Truppen dem linken Flügel der Eng¬
länder anschlicßen, also etwa bei Havre landen und bei
Calais oder südlicher in Aktion treten . Die Seefahrt dort¬
hin dürfte ans langsamen Transportschiffen 7 Tage be¬
nötigen: die Schnelldampfer gebrauchen von Lissabon bis
Boulogne 4 Tage. Da müßten sich aber die tapferen Söhne
des schönen portugiesischen Landes beeilen, zumal der
Kriegsminister in Lissabon erst jetzt öarangehen soll,
Uniformen aus Tuch auszuschreiben, da man doch nicht gut
in Drillichjacken im Winter in Nordfrankreich auftreten
könnte! Als erste Hilfe für England — das so gern fremde
Völker für sich bluten sieht — sollen 8000 Mann auf der
Bildsläche erscheinen, denen 13 000 Nachfolgen sollen.

das jung und alt mit Ehrfurcht vor den Vorfahren erfüllen
und zu dem festen, unbeugsamen Willen begeistern wird,
auch in Zukunft jeden slawischen Uebergriff zurückzuweisen.
Der Verfasser hat recht, wenn er den Gesamteindruck der
zusammenfassendengeschichtlichen Darstellung der Slawen-
kriege des deutschen Volkes in den Worten Walthers von
der Bogelweidc ausdrückt: „Tiuschc Zucht gat vor in allem!"

Wir ivünschcn dem ganz vortrefflichen, von hohem
vaterländischen Schwung beseelten Buche die weiteste Ver¬
breitung . Es ist ein hervorragendes Geschenkwcrk für
jeden Deutschen und wird vom reisen Alter mit gleicher
Freude und Spannung gelesen werden wie von der
Jugend . Wir müssen uns überhaupt mehr ans unsere
eigene glorreiche Geschichte verlegen. Aus den Lehren der
Vergangenheit erstehen ganz von selbst die Forderungen
der Gegenwart und die Hoffnungen der Zukunft . L. 0.

* Der große Krieg.
Roman von P o t h s - W e g n e r.

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die dritte und vierte deutsche Armee stand am 31. Au¬

gust hinter der Linie der Chier und der Maas , von Carig-
nan und Tctaigne im Osten bis Donchery und Vonton¬
court im Westen, in einer Länge von fast vier Meilen.
Durch diese Aufstellung wurde die französische Armee bei
Sedan , sowohl in östlicher, als in westlicher Richtung über¬
flügelt und machte es möglich, sie jeden Augenblick mit
überlegenen Streitkräften derart zu umfassen, daß ihr ein
Rückzug nach beiden Richtungen verlegt und selbst nach
Belgien nur noch teilweise möglich war . So mußte den
deutschen Waffen abermals eine Umzingelung des Feindes
gelingen, wie sie die Kriegsgeschichte noch nicht aufzuwei¬
sen hatte. Das 1. bayerische Korps von der Tann , das un¬
terhalb Remilly zwei Pontonbrücken geschlagen hatte, über¬
schritt am 1. September morgens drei Uhr die Maas und
gelangte, unterstützt durch die im Maastale herrschenden
Nebel, mit seinen Avantgarden bis vor Bazeilles . Dort
entspann sich alsbald ein heftiger Kampf, in den auf beiden
Seiten große Artilleriemasscn eingriffen, die den Beginn
der Schlacht auf der ganzen Linie einleiteten . Da von bei¬
den Seiten immer mnbr Verstärkunüen heranüeLonLN rnur-
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Ehren -Tafel

Für hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde in der
Schlacht bei Bertrix , Mitte August, wurde der Sergeant
Karl Dieges  von der 5. Batterie Felüart .-Regt. 27 hier
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Der Dekorierte
ist der Sohn des Rentners Karl Dieges, Heröcrstraße 6,
der bei demselben Regiment im Feldzug 1870 ehrenvoll mit-
gekämpst hat.

Das Eiserne Kreuz erhielten der Einjährig -Freiwillige-
Unteroffizier im 2. bayer. Jägerbataillon Bankbeamter
Dr . jur . Fr . E n g e l m a n n, Sohn des Gärtncreibesitzers
Josef Engelmann in Wiesbaden, und der Oberstleutnant
Oskar P e l i z ä u s aus Wiesbaden. Dessen Sohn , der
Leutnant Oskar Pelizäus vom badischen Felöartillcrie-
regiment Nr . 80, erhielt das Ritterkreuz zweiter Klasse vom
Zähringer Löwen mit Schwertern.

Prinz Wolrad von Waldcck gefallen.
Prinz Wolrad - Friedrich von Walde  ck, ein

Stiefbruder des Fürsten von Walöeck, ist auf einem
Patrouillenritt bei Lille gefallen.

Prinz Wolrad-Friedrich von Waldeck ist 22 Jahre alt
geworden. Er wurde -vor Ausbruch des Krieges als Leut¬
nant ä I. s. des Jnfanterie -Regts . Nr. 83 (Arolsens geführt.
Seine Mutter ist die verwitwete Fürstin Luise zu Waldeck
und Pyrmont , geb. Prinzessin zu Schleswig-Holstein-
Sonöcrburg -Glücksburg, die zweite Gemahlin des ver¬
storbenen Fürsten.

Wir sahen die kleinen, schlecht ernährten Soldaten des
bankerotten Landes im Mai dieses Jahres, ' der Posten vor
dem Palacio das Necessidaöes hatte es sich beguem gemacht
bei der tropischen Hitze: er lag ausgestreckt, die Flinte im
Arm, ans den Stufen der Treppe des Palastes , aus dem
am 4. Oktober 1910 der König hinaus - und auf den gast¬
lichen Boden Englands befördert wurde.

Wenn dieses jetzt schon einen erfreulichen Succurs in
Portugals „Armee" sehen zu müssen glaubt, kann man sich
leicht vorstellen, wie die Dinge in Wirklichkeit stehen. Die
Angst vor einer deutschen Invasion hat Platz gegriffen:
gegen dieses Schreckgespenst braucht man seine wenigen
Soldaten , daher sollen jetzt — ausgerechnet die Portugiesen
>—den Franzosen Ersatz bieten für die mangelnde englische
Hilfe.

Der Komiker Churchill.
Wir entdecken täglich neue Talente an Herrn Winston

Churchill, dem modernen Nelson. Der vorläufig noch un-
gepflücktc Lorbeer der ihm unterstellten britischen Flotte
genügte ihm nicht, er fühlte auch das Zeug zum Strategen.
Aber seine dilettantischen Eingrisse in die Verteidigung
Antwerpens , die keine Erfolge, wohl aber eine Verschlim¬
merung der Bclagerungsleiden im Gefolge hatten, fanden
scharfe Kritik selbst in der englischen Presse. Es reizte eben
Herrn Churchill, neben dem Koch(seit seine Familie englisch
ist, Kitchener) Kellner zu spielen.

Daß er aber auch eine unbestreitbare Begabung zum
Komiker besitzt, hat Churchill jetzt bewiesen, als er eine An¬
sprache an die britischen „Helden" von Antwerpen hielt, die
eines Falstaffs würdig wäre. Die englische Matroscn-
brigaöe hat die Antwerpener Szene bekanntlich verlassen,
ehe der Vorhang fiel. Hingekommen war sie erst, als der
Vorhang sich bereits gehoben hatte. Die englischen Krieger
gaben demnach eine Gastrolle, die darin den schauspiele¬
rischen glich, daß sie sich schwer in das Ensemble einfügte.
Aber Gästen gegenüber pflegt das Publikum mit Beifall
auch dann häufig nicht zu kargen, wenn ihre Leistungen
nicht auf sonderlicher Höhe stehen.

Diesmal spielte Herr Churchill die Rolle des Publikums
aber mit dem Erfolge, daß er sich und die von ihm mit
Beifall Belohnten der Lächerlichkeit preisgab . „Bewun¬
derungswürdig " habe die Brigade im Feuer ausgehalten,
sagt Churchill: sie brückte sich, ehe es zum Aeußcrsten kam,
gedeckt von unseren Wafien, sagen die Belgier . Obwohl
„unvollständig ausgebilbet", seien die Engländer den Fein¬
den ebenbürtig gewesen. Das ist grundfalsch, denn in der
Fixigkeit des Laufens waren sie den Deutschen weit über¬
legen. Nicht unter einem Drucke infolge eines Angriffes
der Feinde habe 5ie Brigade sich zurückgezogen, sagt Chur¬

chill. Aber da sie so bewunderungswürdig im Feuer aus¬
hielt, warum verzog sich überhaupt die tapfere Schar?
Um fünf bis sechs Tage habe die Anwesenheit der Eng¬
länder die Verteidigung Antwerpens verlängert . Der ganze
Angriff auf die Festung hat elf Tage gedauert. Eine
größere Geschwindigkeit kann Mr . Churchill selbst von
unseren braven Truppen wirklich nicht verlangen : hexen
können sie auch nicht.

Wir sind gespannt, zu welchen ferneren Heldentaten
Herr Churchill seine nur „unvollständig ausgebildete" Bri¬
gade verwenden wird, und freuen uns schon im voraus auf
die neckische Ansprache, mit der er die rechtzeitig Heim¬
kehrenden dann beglücken wird — wenn er dann noch erster
Lord der englischen Admiralität sein wird.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 21. Oktober.

ZungdeutWanri.
' Die Ortsgruppe Wiesbaden des Jungdeutschlandbundes

hatte für den 18. Oktober, den Gedenktag der Schlacht bei
Leipzig, eine große patriotische Feier für sämtliche Jugend¬
liche Wiesbadens beabsichtigt: die Verhältnisse machten die
Feier unmöglich.

Die Jungdeutschland - Jugend wehr Wies¬
baden,  die seit sieben Wochen die militärische Vorbildung
ihrer jugendlichen Mitglieder betreibt durch praktische
Hebungen und Vorträge , sammelte am letzten Sonntag ihre
Jungen morgens 7 Uhr um ihre Fahne, und in stattlicher
Anzahl wanderten die fröhlichen Burschen unter Vvran-
tritt ihrer Spielleute nach der Eisernen Hand, wo die erste
Rast gemacht wurde. Auf dem Wege über die Platte , durch
die herbstlich gefärbten Wälder ging es nach dem Kellers¬
kopf, der im Sturmlauf , unter kräftigem Hurra genommen
wurde. Der Abstieg führte nach Niedernhausen in das
Feldlager , wo einige Leute der freiwilligen Sanitäts-
kolonne vom Wiesbadener Roten Kreuz mittlerweile die
Feldküche ausgcschlagcn hatten. Nach dem Aufbauen der
Zelte und dem Einrichten des Lagers spendeten die Koch¬
kessel eine schmackhafte Erbsensuppe mit Würstchen, die,
ebenso wie weitere Wurstwaren, Brote und Brötchen von
Wiesbadener Geschäftsleuten in freigiebigster Weise zur
Verfügung gestellt worden waren . Gegen 3)4 Uhr besich¬
tigte der Schirmherr der Jugendwehr , Frhr . v. Kraus-
ko p f auf Hohcnbuchau, das Feldlager und nahm, nach
einem Vorbeimarschder Jugendlichen, teil an einer Ucbung
der Abteilung für Sanitätshunde , die sich unter der Leitung
des Herrn Arndt (Wilhclmincnstraße) im Biwak cingefun-
dcn hatte und dort mitverköstigt wurde. Nach einer kurzen,
markigen Rede des Dr . med. Schmidt am flammenden
Lagerfeuer über das Völkerringen im Jahre 1813 und die
einmütige Erhebung unseres Volkes in den letzten Monaten
dieses Jahres wurde der Heimmarsch gegen 8 Uhr über
Naurod, Nambach und Sonnenberg angctretcn, und die
fröhliche Schar empfing in Sonnenberg eine große Anzahl
von Pcchfackeln, die Herr Arndt zur Verfügung gestellt
hatte. Unter klingendem Spiele , im Scheine der Fackeln,
wurde der Weg durch die Stadt nach der Kammer zurück-
gclegt, und alle Teilnehmer hatten, trotz des weniger gün¬
stigen Wetters , von ihrer Freudigkeit nichts eingebüßt.
Mögen sich immer mehr junge Leute den Jugendvercinen
anschlictzen, um in fröhlicher Kameradschaft die Sonntage
in der freien Natur zu durchwandern, um den Körper zu
stählen und den Geist zu erfrischen, zum Wohlc der Teil¬
nehmer und zum Wohle unseres geliebten Vaterlandes.

Kriegsabende. Wir weisen nochmals darauf hin, daß
der vierte Kriegsabend heute (Mittwochs, abends 8 Uhr an
derselben Stelle (Saal der Turngcscllschaft in der Schwal-
bachcr Straßes und in derselben Weise wiederholt werden
wird, um den Hunderten , die am letzten Sonntag vergeblich
Einlaß suchten, Gelegenheit zu geben, die außerordentlich
interessanten Ausführungen des Dr . B. Heile  über die
Pflege unserer Verwundeten zu hören und an den pracht¬
vollen Röntgenaufnahmen die Fortschritte der modernen
Heilkunde- zu bewundern. Auch Dr . Rudolf Presber
wird wieder einige seiner eigenen Dichtungen vortragcn.
Der Vorverkauf der Eintrittskarten findet am Mittwoch
Nachmittag statt.

Helscrinnenprüfung . An der Prüfung , die gestern Nach¬
mittag in Gegenwart der Prinzessin Elisabeth zu Schaum¬
burg-Lippe und eines Vertreters der Regierung stattfand,
nahmen 37 Helferinnen vom Roten Kreuz teil , die sämtlich
bestanden.

Wern als Liebesgabe für unsere Krieger. Der deutsche
Kronprinz und andere Heerführer haben den dringenden
Wunsch ausgesprochen, man möge unseren tapferen Sol¬
daten in Anbetracht des herannahenden Winters und der

den und die französischen Marinesoldaten , die dort standen,
heldenmütigen Widerstand leisteten, nahm der Kampf um
Bazeilles von Stunde zu Stunde größere Dimensionen an.
Jedes Haus , jeder Garten , jede Straße mußte ihnen blutig
abgerungcn werden, und wiederholt wurden die Angreifer
zurttckgeworfen. Aber mit wahrer Todesverachtung dran¬
gen die braven Bayern immer von neuem vor, und nach 10
Uhr morgens waren sic im Besitze des Dorfes und folgten
dem abziehenden Gegner in die angrenzenden Gärten und
Weinberge, wo der Kampf aufs neue entbrannte'.

M-arichall Mac Mahon , schon bei Beginn der Schlacht
durch Granatsplitter verwundet, hatte den Beseht an Ge¬
neral Ducrot abgegeben. Dieser, das Fehlerhafte der fran¬
zösischen Stellung erkennend, faßte nunmehr den Entschluß,
die ganze Armee auf den Höhen von Jlly zu sanzmcln, sich
dort zu befestigen und aufs äußerste zu verteidigen oder im
Notfälle über die belgische Grenze zu gehen. Kaum aber
hatte er den Befehl zum Rückzuge erteilt , als General
Wimpffen, der kurz vorher aus Afrika angekommen, mit
Vollmachten des Kriegsministers erschien, die getroffenen
Anordnungen aufhob und die Truppen wieder in ihre frü¬
heren Stellungen einrücken ließ. So kam der Plan gar
nicht zur Ausführung . Er wäre aber überhaupt nicht aus¬
führbar gewesen, denn nach den genialen strategischen An¬
ordnungen , welche die deutsche Heeresleitung für den 1. Sep¬
tember getroffen, war dem Feinde fein Geschick schon im
Voraus bestimmt, und die deutschen Truppen ließen es an
der richtigen Ausführung der getroffenen Bestimmungen
nicht fehlen. Schon mit Tagesanbruch sehen wir sie aus
ihren Grundstellungen hervorbrcchcn, immer weiter vor.
dringen, bis die Franzosen aus all ihren Stellungen ge¬
worfen und zuletzt auf einen so engen Raum zusammenge-
brängt sind, daß sic, um völliger Vernichtung zu entgehen,
sich zur Kapitulation entschließen müssen.

Während der Kampf um Bazeilles wcitertobtc, hatte
auch das sächsische Korps, das bei Douzy über die Maas
gegangen war , sich mit dem Korps Lcbrun engagiert und
einen Teil desselben über die Givonne zurückgeworfen.
Aber gleichzeitig hatte sich auch auf den Höhen zu beiden
Seiten der Givonne ein heftiger Artillcriekampf cntspon-
nen, der die französische Infanterie zu neuen Vorstößen
ermutigte, die erst nach Heranziehung von über hundert
Geschützen völlig abgeschlagen wurden. Als dann darauf
auch die Sachsen und. .Teile der preußischen Garde eingrif-

fen, drängten die Sachsen mit solchem Ungestüm auf
Daignn, daß es ihnen gelang, sich des Ortes zu bemächtigen,
sechs Geschütze zu erobern und viele Gefangene zu machen.
Ebenso mußte sich gegen zehn Uhr die stärk mitgenommene
französische Artillerie zurttckzichen, und so gelangten die
Deutschen in den Besitz der wichtigen Eingangstore der
französischenStellung Daigny -MIoucon und verlegten da¬
mit zugleich dem Feinde den Abzug nach Osten. Nach MsS-
ziöres war er ihm bereits durch die dritte Armee versperrt
worden, die darum auch erst später auf das Schlachtfeld
kam und erst gegen 11 Uhr den Angriff auf den feindlichen
linken Flügel ausgenommen hatte.

Die Erstürmung des Dorfes Floing leitete den Kampf
auf diesem Flügel ein. Weiteres Vorgehen machte jedoch
der Feind durch ein mörderisches Artillerie - und Gewehr¬
feuer, das er von den südlich gelegenen Höhen eröffncte,
zunächst unmöglich. Ein Versuch, diese Höhen zu erstürmen,
wurde blutig abgeschlagen, und erst, als General Kirchbach
südlich von Floing eine Umfassung des feindlichen linken
Flügels in Verbindung mit einem Frontangrisf von 19
Bataillonen und seiner gesamten Artillerie anordnete, ge¬
lang cs, die Franzosen aus ihren gedeckten Positionen zu
vertreiben . Und zur gleichen Zeit kam auch der linke
Flügel des Donayschen Korps ins Wfnyk.en.

Nunmehr übernahm General Ducrot die Gesamt¬
leitung der französischen Operationen auf der Linie Jlly-
Floing , zog alle verfügbare Artillerie auf dem Plateau
von Jlly zusammen, um diese wichtige Position zu halten.
Zugleich warf er seine elf Kavallerie-Regimenter , die bis¬
her noch intakt geblieben waren , dem immer mehr vor¬
dringenden Feinde entgegen. Mit rücksichtsloser Bravour
in vollster Karriere stürmten diese Reitcrmassen mit ge¬
waltigem Anprall in die Feuerlinie der deutschen Batail¬
lone. Doch diese standen wie eine M!aner und gaben kalt¬
blütig ihr Schnellfeuer auf sie ab, unter dem die franzö¬
sischen Reiterregimenter rasch zusammenschmolzcn. Ohne
einen Vorteil erlangt zu haben, mußte sich der Rest, um
nicht vollständig aufgcriebcn zu werden, in rasender Hast
zurückziehen. Einige Kürassierschwadronen suchten, alles
vor sich nicderwcrfend, durch den Garcnnerwald und über
Balan nach Sedan zu entkommen, wurden aber dort von
den Bayern mit Kartätschen empfangen, und nur wenige
entgingen dem Tode oder der Gefangenschaft.

Nicht besser erging es den feindlichen Truppen südlich

großen Strapazen , denen sie in den schweren Kämpfen aus¬
gesetzt sind, als Liebesgaben  gute Weine , Kognak,
Arrak, Rum  stiften . Die Annahme, daß in Feindes¬
land genügend Wein etc. vorhanden, ist eine irrige . Die
hiesigen Mitglieder des Wcinhändlervcrcins erklären sich
in einer Bekanntmachung in vorliegender Nummer (s. An¬
zeigenteil) bereit, für Liebesgaben einen besonderen Nach¬
laß von 15 Proz. auf ihre Preislisten zu gewähren.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Gcmeinde-Kriegcrsürsorgc. Auch die hiesige Gemeinde¬
vertretung hat am 15. Oktober beschlossen, die ins Feld ge¬
zogenen Bürger bei der Nassauischcn Kriegsversichcrung
mit einem Anteil aus Gemeindekostcn zu versichern. Die
hierdurch entstehenden Kosten werden voraussichtlich etwa
6000 Mark betragen. Anmeldungen für diese Versicherung
müssen von den Angehörigen am Donnerstag , 22. Oktober,
nachmittags von 1)4 bis 6 Uhr im Rathaus bewirkt wer¬
den. Allen Angehörigen der zum Heeresdienst eingezogenen
Mannschaften ist daher dringend zu empfehlen, den An¬
meldetermin nicht zu versäumen, da verspätet eingehende
Anmeldungen keine Berücksichtigungmehr finden können,

Nassau und Nachdargediete.
' Limburg, 19. Oft . König Friedrich August von
Sachsen  passierte heute abend 6% Uhr auf dem Wege
nach dem westlichen Kriegsschauplätzeden hiesigen Bahnhof.
Eine große Ansammlung der hiesigen Bürgerschaft brachte
dem König eine begeisterte Huldigung dar.

Frankfurt , 20. Okt. Kaiserlicher Gruß an die
Frankfurter Universität.  Zum 18. Okt., dem
eigentlichen Eröffnungstage der Frankfurter Universität,
der wegen des Krieges in aller Stille begangen wurde,
sind eine Reihe von Begrüßungen und Glückwünschen bei
der Universität eingelaufen. Auf eine Meldung, die die
Vertreter der Universität an den Kaiser gerichtet hatten,
erhielten Rektor und Senat folgendes Telegramm : Großes
Hauotguarticr . Ich danke herzlich für die Meldung, daß
die dortige Universität ihre Arbeit jetzt beginnen wird.
Gern hätte ich am heutigen bedeutungsvollen Gedenktage
die hochherzige Stiftung Frankfurts und seiner opfer¬
willigen Bürgerschaft persönlich eingeweiht. Die notwendig
gewordene Verteidigung des Vaterlandes gegen ruchlose
Angriffe unserer Feinde hat mir dringendere Pflichten auf-
crlcgt. Meine wärmsten Wünsche geleiten die neue Pflanz¬
stätte deutscher Bildung und Wissenschaft. Möge fte_ aus
der ernsten Zeit ihrer Begründung heraus sich zu kräftiger
Blüte in glücklicheren Tagen entwickeln. Möge die treue
Arbeit der Lehrer und der Fleiß der zu ihren Füßen sitzen¬
den deutschen Jugend allezeit getragen sein von dem Geiste
einmütiger Liebe zum Vaterlande , der jetzt unser deutsches
Volk so stark und unbesiegbar macht. Gott der Herr segne
Frankfurt und seine Bürgerschaft, gez. Wilhelm. I . R.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

-- - Mannheim , 19. Okt. Amtliche Notierung der Börse.
Weizen 28,50—29,25 M. (27,50—28,25 M.j, Roggen 24,50 bis
23,25M. (23,50—24,65M.), Gerste 24,26—25,28 M. (23,60 biS
24 M.), Hafer 23,50—24,26M. (22,50—28,50M.j.

Schriftleituiig: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche uud auswärtige Politik: B. GrothuS/
für Kunst, Wissenschaft, Untcrhaltungs- und volkswirtschaftlichenTeil:
B . E. Eisenberger:  sür Stadt - und Landnachrtchtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel : , sür die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Vcrlagsanstalt G. m. b. H.

(Leitung: S . N i e ü n c r) in Wiesbaden.

8V Es wird gebeten, Briefe nnr an die Schristleitnng,
nicht persönlich, zu richten. _

Geschäftliche Mitteilungen.
Tranben -Kur. Ein ganz vorzüglicher Traubenmost:

von italienischen Kurtraubcn wird im vegetarischen Kur¬
restaurant He r r n mü h l g a sse Nr . 9 täglich krisch ge¬
preßt und ist daselbst glasweise sowie auch außer dem
Hause stets frisch zu haben. Dieses köstliche gesunde Ge¬
tränk wird ärztlich zur Herbstkur sehr empfohlen und ist
für Gesunde wie Kranke erfrischend und labend. Täglich
frische Kurtrauben werden daselbst ebenfalls empfohlen.

von Jlly . Von überlegener Artillerie angegriffen und von
der deutschen Infanterie zurttckgeworfen, gaben sie Jlly
mit dem rückwärts liegenden Plateau samt dem Gehölz
von Garenne auf und ergriffen, eine ungeheuere Beute
zurücklassend, in völliger Auflösung die Flucht oder gaben
sich selber gefangen. Ganze Bataillone streckten vor ein¬
zelnen deutschen Kompagnien die Waffen. Selbst der Divi¬
sionskommandant General Cvnseil-Remesnil ergab sich mit
1600 Mann einem niederschlesischen Infanterieregiment.

Auf der Straße nach Sedan aber strömten von allen
Richtungen die aufgelösten und von den deutschen Granaten
verfolgten Scharen zu einem ungeheueren Knäuel zusam¬
men und wälzten sich, in der Hoffnung, dort Rettung zu
finden, den Wällen der Festung zu, trugen aber nnr dazu
bei, dort die Katastrophe zu beschleunigen.

In der Stadt Sedan herrschte bereits völliges Chaos.
Batterien und Munitionskolonnen , Reiter und ineinan-
dergefahrene Trainwagcn versperrten , jeden Verkehr hem¬
mend, Straßen und Plätze. Und in diesen ungeheuren Wust
stürmten nun die immer größer werdenden, rasenden
Mcnschenmassen, Schutz, Obdach und Lebensmittel Heft
schcnd. — Alles niedertretend , nur an sich denkend, stürzten
die demoralisierten Soldaten in die Häuser und führten
sich darin auf wie die Räuber , während auf den Straßen die
Massen sich stauten und jede Vorwärtsbewegung unmöglich
machten. Dieses grauenvolle Bild stand General Wimpffen
vor Augen, trotzdem entschloß er sich zu einem nochmaligen
Durchbrnchsvcrsuchnach Balan , der aber natürlich schmäh¬
lich scheiterte, umsomehr, als er dafür nur einige tausend
Männ zusammcnbrachtc, die ihm bloß in dem Glauben ge¬
folgt waren , Märschall Bazaine rückte von Metz und Gene¬
ral Vinoy von Möziores heran , um ihnen die Hand zu
reichen, und als sie sich darin getäuscht sahen, auseinanöer-
liefcn.

Allerdings hatte Marschall Bazaine vom 31. August
bis zum Mittag des 1. September unausgesetzt versucht,
im Norden von Metz durchzubrcchcn, war aber von General
Manteuffel in ruhmvollen Kämpfen, die unter dem Namen
„Schlacht von Noisscville" zusammengcfaßt wereiy zurück-
geworfen worden. Auch General Vinoy hatte versucht, seine
Kolonnen gegen Sedan vorzuschieben, beim Anrücken den
württembergischen 2. Kavalleriedivision aber vorgezogen,
sich eilig wieder nach MLzieres zurückzuziehen.

(Fortsetzung folgt.)
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 21. Okt., abends 7 Uhr:
5. Vorstellung. Abonncmeirt B.

Der Schlagbaum.
VölkSlustspiel in vier Akten non

Heinrich Lee. In Szene gesetzt von
Herrn Legal.

Friedrich Wilhelm Lübecks, Garn¬
fabrikant u. Mitglied des
Aeltestcn-Kollcgiums Herr RodiuS

Charlotte, seine Frau
Frl . Etchelsheim

Luise, beider Tochter Frl . Reimers
Dickert, Rentner und Stadt¬

verordneter Herr Kober
Seine Frau

Frau Schröder-Kamtnsky
Pinchen, Leider Tochter

Frl . Jabesca a. G.
Lorenz Tutzinger, Besitzer einer

Kattundruckerei und Vorsitzender
des Gewerbcveretns Herr Albert

Schölling, Buchhalter, Herr EhrenS
Menke, Handlungsdicner,

Herr Herrmann
Dt-tfch, Markthelfcr,

Herr Lchrmann
Hanncmann, Fuhrmann,

Herr Jacoby
(bei Lüdecke)

Nowak, Eckensteher Herr Andriano
Seine Frau Frau Engelmann
Ede, beider Sohn

Frl . El. Schneider
Finke, Gardist Herr Densien
Dörthe, Dienstmädchen Frl . Koller
Der Wirt der „Fasanerie"

Herr Spiest
Ein Margueur Herr Schneeweiß
Der Mze-Senior der Montags¬

gesellschaft Herr Wutschel
Herren und Damen der MontagS-

gcsellschaft.
Das Stück spielt in Berlin ini
Jahre 1883. — Die ersten drei Akte

im Frühjahr , der letzte Akt am
Silvesterabend.

Spielleitung : Herr Legal. — Deko¬
rative Einrichtung: Herr Masch.-
Obcr-Jnspektor Schleim. — Kostüm-
liche Einrichtung: Herr Gardcrobe-

Obcr-Jnspcktor Geyer.
Ende nach 9.45 Uhr.

Donnerstag , 22., Ab. D: Fidelio.
Freitag , 28., Ab. E: Minna von

Barnhclm.
Samstag , 24., Ab. B: Undine.
Sonntag , 28., Ab. A: Aida.
Montag, 26.: Geschlossen.

Resiöenz -Thecrter.
Mittwoch, 21. Okt., abends 7 Uhr:

Die fünf Frankfurter.
Lustspiel in 8 Akten v. Carl Rößler.

Spielleitung : Rudolf Bartak.
Die alte Frau Gubula

Rosel van Born
Anselm Willy Ziegler
Nathan Hermann Nessclträgcr
Salomo» Willy Schwcisguth
Carl Nicolaus Bauer
Jakob Rudolf Bartal

«ihre Söhne)
Charlotte, Salomons Tochter

Lori Böhm
Gustav, Herzog vom Taunus

Friedrich Beug
Prinzessin Evclinc Dora Henzcl
Fürst von KlauSthal-Agordo

Rud. Miltner -Schönau
Die Fürstin Theodora Porst
Graf Fehrenberg, Hofmarschall

Rcinhold Hager
Frau von St . Georges

Luise Delosea
Baron Seulberg Herm. Hom
Der Domherr Georg Bierbach
KabinetSrat Mel Max Dentfchländer
Der Kammerdiener de»

Herzogs Alduin Ungcr
Hufjuwelier , Boel Georg Bierbach
Rosa, Minna Agte
LiSchen Paula Wolfcrt

fim Haufe der Frau Gubula.)
Das Stück spielt im Jahre 1823.
Der erste und letzte Akt in einem
Hause in der Judengasie in Frank¬
furt, der zweite Akt im Schloß des

Herzog? Gustav.
Ende nach 9 Uhr,

Donnerstag, 22.: Alles mobil.
Freitag , 28.: Das eiserne Kreuz. —

In Zivil . — 1. Klasse nach der
Grenze.

SamStag, 24.: Maria Theresia. (Neu
einstudicrt.)

Sonntags 28.: Maria Theresia.

Auswärtige Theater.
Neues Tbeater Frankfurt n. M.

Mittwoch, 21. Oktober:
Das Mnsikantenmäbel.

Großh. Soktbeatcr Mannheim.
Mittwoch, 21. Okt., abends 7 Uhr:

(5osi san tutte.

Königliche Schauspiele Caffcl
Mittwoch, 21. Okt., abds. 7.39 Uhr:

Der Evangelimann.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Varkehrsbnreau.)

Mittwoch , 21 . Oktober:
Nachm. 4 Uhr:

Abonncincnt *-K « H7,ert
Städtisdies Kurordiester.

Leitung : Herr Herm . Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper
„Dqn Juan “ W. A. Mozart

2. Am Wörther See, Melodie
Jungmann

3. Am Rhein und beim Wein,
Lied F. Ries

4. Erinnerung an C.M.v.Weber
Lysberg

5. Ouvertüre zu „Tantalus¬
qualen “ F. v. Suppe

6. Ballettmusik aus der Oper
„Stradella “ F. v. Flotow

7. Potpourri aus der Operette
„Der Vogelhändler“

C. Zeller
8. Mit Standarten , Marsch

F. v. Blon.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh . Sadony.

1. Bayrisch Blau , Marsch
C. Friedemann

2. Ouvertüre zur Oper „Die
Regimentstochter“

G. Donizetti
3. Festgesang an die Künstler

F . Mendelssohn
4. Fackeltanz aus „Rübezahl“

F. v. Flotow
5. Frühlingserwachen E. Bach
6. Ouvertüre zu „Die Felsen¬

mühle “ G. Reissiger
7. Fantasie aus der Oper

„Rigoletto “ G. Verdi
8. Deutscher Feldherrn -Marsdi

Voigt

Austern
allerbeste Qualitätl

stets frisch. 2206

Emil Heesl
Hoflieferant

Grosse Burgsfr . 16 . |
Fernsprecher 7 und 57.

jCünstlerisekejr ahnen

VIETOR1
sehe Kunstanstalt Wies jaden

Mm«

Das selbsttätige Waschmittel Für
Ha uswäsche !

Henkers Bleich - Soda

^Kraff’ Kurmilch.
Die Unterzeichnete Anstalt empfiehlt:

Kur- und Kindermilch, roh und sterilisiert.
Säuglingsmilch, U"̂ rtig, Prof. Heubner’sche
Kur -Sahne, Dr. Axelrod’s Yoghurt.

Gleichzeitig macht sie bekannt , dass ihr Vieh¬
bestand durch den Depart .-Tierarzt , Herrn
Geh. Rat Dr. Peters,' gesund befunden ist.

D. Kraft ’s Milchkuranstalt
Telephon 659. WIESBADEN. Dotzh. Str. 107.
Unter Kontrolle des Vereins der Aerzta Wiesbadens.

Lieferant der Städtischen Säuglingsküche.

Winter-

1)1
Flanell und

schwerer Seide
in allen Grössen vorrätig.

Alle

Winter -Artikel
Kriegsbedarf

empfiehlt 2228

für
den

Uniformen
sowie Kleidungsstücke icber Art,
Teppiche, Gardinen, alle Stoffe
mit Brand- oder Mottenschäden
uiw. stopft und webt Kunst¬
stopferei Moritzstr. 7 * 2373

/gekittet wirb: Glas. Marmor,^ Kunstaeaenstände aller Art.
iPorzellan feuerfest tm Waller
haltbar.) Luikenvlab 6 bei
D. Ublniann. 15c0

Waise,  schlank, brünett
IWHWiJttiröpI

wünscht rasche Heirat. Herren
(Vermögen Nebensache), die es
ernst meinen, w.s. soi.meldender
„Hymen",Bcrlin,Elisabcthstr.S6.

Wein als Liebesgabe
für unsere im Felde stehenden Krieger.

Seine Kaiserliche Hoheit, der Deutsche Kronprinz , und andere Heer¬
führer haben den dringenden Wunsdi ausgesprochen , man möge unseren
tapferen Soldaten in Anbetracht des herannahenden Winters und der
grossen Strapazen , denen sie in den schweren Kämpfen ausgesetzt sind,
als Liebesgaben

gute Weine, Kognak, Arrak, Rum
stiften.

Die Annahme, dass im Feindesland genügend Wein etc. vorhanden,
ist eine irrige ; selbst in Frankreich fehlt es unseren Truppen an Wein,
der doch nach Urteilen massgebender Autoritäten zur Kräftigung und
zur Verhütung von Krankheiten unbedingt notwendig ist.

Der Weinhandel hat bereits grosse Quantitäten Wein dem „Roten
Kreuz“ zur Verfügung gestellt und bittet nunmehr unsere Mitbürger, dem
Ansuchen unserer Heeresleitung Folge zu leisten.

Damit dies in reichem Masse geschehe , erklären sich die unten
verzeichneten Mitglieder des Weinhändler-Vereins bereit , für Liebesgaben
einen besonderen Nachlass von 15% auf ihre Preislisten zu gewähren.

Die Beförderung an Truppenteile oder Angehörige im Felde wird
schnell und sachgemäss erledigt.

Carl AckerG. mb. H.
8 Baer& Co.
Wilhelm Beckel
Blum& Haas
E. Brunn
Theodor Dorn Söhne
Ganz& Co.
A. Goerke
F. Gottwald
Hirsch& Kleemann
Gebr. Hoffmann
F. Hofmeister
J. C. Keiper

Kiett& Co.
Friede. 8. Klugmann
Martin Lemp& Co.
Lippmann& Schultze
Jacob Loesch
Lünenscliloss&Maassen
Bernhard Metzger
Chr. Moos
W. Nicodemus& Co.
J. Rapp
J. Rapp Nachf.
B. Rosenstein
W. Ruthe

Selig L Co.
Walter8. Siegel
A. L J. Simon
Gebrüder Simon
Simon& Co.
Christian Spindler
Sebald Strauss
StraussL Co.
Jacob Stüber
Leopold Vogel
Gebr. Wagemann
P. Warzelhan
Schneider& Pfeiffer,

Schierstein.

von

Mt -II.Ei
Beförderung von

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.

J.*G.Adrian
Hofspediteure Sr. Ma]. des Kaisersu. Königs

Bahnhofstr. 6 — Telephon 59.

Liebesgaben.
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Militär-

insvekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zufuhr von
Liebesgaben, die zeitweilig aus militärischen Gründen unter¬
bunden war, seit einiger Zeit freigcgeben.

Es ist dem Roten Kreuz Abteilung Hl zu Wiesbaden, wie aus
einigen auszugsweise irnten mitaeteilten Briefen bervorgeht, ge¬
lungen, die Liebesgaben erfolgreich an ihren Bestimmungsort zu
bringen.

Wir müssen dafür sorgen, daß der Strom der freiwilligen
Liebesgaben nicht versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem
Maße anschwillt, um dem wachsenden Bedarf genügen zu können.
Nur durch die größte Opfcrwilligkeit. nur durch selbstlose Hingabe
von Geld und Gut kann die Heimat ihren heldenmüttgcn Söhnen
sich dankbar erweisen.

Was wir an Liebesgaben hatten, ist ins Feld gesandt. Die
tausendste Kiste ist gestern verladen worben. Unser Magazin ist
geleert. Wir wenden uns daher an unsere Mitbürger mit der
Bitte um erneute Zusendung von Gaben. Wir  haben ja nicht nur
für unsere Truvventeile. sondern auch für die Truppenteile zu
sorgen, die aus dem fernen Osten und von Garnisonen kommen,
ans denen die Liebesgaben weniger reichlich fließen als aus
unserem reichgesegncten Regierungsbezirk.

Verlangt werden immer und immer wieder in erster Linie
Wollfachen. auch gebrauchte, sodann aber Schokolade. Dauerwurst.
Saferslockcn, Kakes. Kakao. Arrak. Rum. Kognak. Zigarren.
Zigaretten, Tabak. Kautabak. Zündhölzer, kurze Stearinkerzen
und elektrische Taschenlampen.

Die Gaben werden nach wie vor im Schloß, Mittelbau, in
Empfang genommen und von da aus auf dem kürzesten Weg,
und wie die Erfahrung auch gelehrt bat. mit Erfolg, an die Front
gebracht.

Roter Kreuz, Abteilung III,
Schloß, Mittelbau.

1. Unter dem 27. September schreibt uns der KommandierendeGeneral
unseres Reservc-ArmeckorpS: Dem Rcserve-ArmeekorpS sind
gestern zahlreiche Und wertvolle Liebesgaben übergeben worden. ES ist
Anordnung getroffen, daß die praktischen, von den Truppen vielfach ent¬
behrten Dinge vornehmlich den Kämpfern in der vorderen Linie zugute
kommen. In deren Namen spreche ich dem hochverehrten Vorstand des
Roten-Krcuz-VcrcinS und allen gütigen Gebern herzlichstenDank aus,
nicht nur für die große Hilfsbcreitschast, sondern auch für die viele Muhe
und Arbeit, die die Besorgung so schöner Geschenke gemacht har. '

8. Unser Landwehr-Regiment Sv schreibt unter dem 11. Oktober: «Für
die so überaus reichliche Sendung von Liebesgaben spricht bas Regiment
seinen allerherzlichstenDank auö." iJe 1200 Hemden, Unterhosen. PulS-
wsirmer, Strümpfe.)

». Unterm 2g. September und 8. Oktober bedanken sich zwei Eisenbahu-
Baukompagnien für die Liebesgaben: „Seien Sie versichert, daß Sie allen,
vom Jüngsten bis zum Aeltesten, eine Rtesenfreude gemacht haben, die
wir unserem geliebten Vaterland durch unermüdliche Arbeit und Pflicht¬
treue lohnen werden." *761

Für die uns aus Anlaß unserer silbernen
Hochzeit freundlichst übersandten Glück¬
wünsche und Blumenspenden danken ver¬
bindlichst

Fr. Schroeder u. Frau.
v. *2374 J

Für das Vaterland starb den Heldentod
der Bureau -Hilfsarbeiter

Wilhelm Hasselbach.
In seiner kurzen hiesigen Dienstzeit hat er es

. verstanden , sich durch gute Dienstleistungen volles
Vertrauen zu erwerben.

Ehre seinem Andenken!
Für den Magistrat:

GläSSing , Oberbürgermeister.
2257

Für das Vaterland
unser Schlosser

starb den Heldentod

Adolf Schmidt.
Wir verlieren in ihm einen braven , gewissen¬

haften Arbeiter und betrauern ihn mit seinem Vater,
der schon über 25 Jahre in unseren Diensten steht,
und der übrigen Arbeiterschaft aufrichtig.

Ehre seinem Andenken!

Städtisches Gaswerk.
2259

Bekanntmachung.
Von der Abhaltung der in meiner Bekanntmachung vom

7. Juli d. I . für Novemberd. I . angekündigten Vorträge bei dem
Seminar für Städtebau an der Technischen Hochschule in Berlin
muß wegen des Krieges einstweilen abgesehen werden.

Wiesbaden , den 16. Oktober 1914.
*647 Der Polizeipräsidentr vo» Schenck

Auf der Ztädt. ttehrlchtvetbreninmgsanstalt werden
gegen Erstattung der Selbstkosten für Verladen schwarze
Asche und Schlacken waggonweise abgegebeti. Nähere Aus¬
kunft erteilt Unterzeichnete Geschäftsstelle. 2231
4?ö5 Städtisches Maschinenba»amt.
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